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Noch immer oder eigentlich schon wieder stehen aufgrund der aktuellen Situation drei Handlungsfelder im Bemühen der 

Städte und Gemeinden:  

 

- Aufrechterhaltung der notwendigen Infrastruktur 

- Sicherstellung der internen Serviceleistungen  

- Situationsadäquates Angebot an KundInnen-Service für die Bevölkerung 

 

Die weltweite Corona-Virus-Pandemie ist die größte Herausforderung seit vielen Jahrzehnten und bedarf zur ihrer 

Bewältigung die Bündelung aller Kräfte und einen entsprechenden Zusammenhalt in unserer Gesellschaft. Am 16. März 

2020 wurden die gesetzlichen Maßnahmen zur Eindämmung der COVID-19 Pandemie rechtskräftig. 

Ausgangsbeschränkungen wurden damals festgelegt und Betriebsstätten sowie Freizeit- und Sportbetriebe geschlossen. 

 

Der kommunalen Ebene kam und kommt eine zentrale Rolle im Kampf gegen die Ausbreitung der COVID-19 Pandemie 

zu. Die erste Phase der COVID-19-Virus-Erkrankung haben wir dank der Mithilfe und Unterstützung der Städte und 

Gemeinden, der kommunalen Unternehmen sowie der Disziplin der Bevölkerung gut überstanden.  

 

Städte und Gemeinden haben mit ihrer Bürgernähe maßgeblich dazu beigetragen, dass Österreich die erste Phase der 

COVID-19 Pandemie gut bewältig hat. Lokale Verantwortlichkeit, Kenntnis der Bedingungen vor Ort und Nähe zu den 

Bürgerinnen und Bürgern waren die Erfolgsfaktoren der Pandemiebekämpfung. 

 

Nun gilt es, auf den gewonnenen Erfahrungen aufzubauen und alles daran zu setzen, ein erneutes starkes Wachstum der 

Infektionen zu verhindern und die kommunalen Leistungen im Sinne der Allgemeinheit bestmöglich auch in 

Krisenzeiten aufrecht zu erhalten. Fest steht: Städte und Gemeinden werden weiterhin einen entscheidenden Beitrag 

leisten – bürgernah, engagiert und verantwortungsvoll. 

 

Abschließend möchten wir besonders Euch, geschätzte Kolleginnen und Kollegen, für Euren Einsatz zum Wohle der 

Bevölkerung in ganz Österreich in dieser schwierigen Zeit herzlichst danken. 

 

Jede Stadt und jede Gemeinde ist ein Teil der Lösung – gemeinsam schaffen wir es auch weiterhin. 

 

 

 

Für tagesaktuelle Informationen möchten wir auf die online-Austauschplattform des Österreichischen 

Städtebundes verweisen (https://intrakommuna.at/net_home/Pages/Startseite)  

 

Alle bisherigen Ausgaben des „COVID-19 Newsletters“ können  unter folgendem Link nachgelesen werden: 

https://www.staedtebund.gv.at/services/aktuelles/?no_cache=1 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Redaktion: Dr. Johannes Schmid & Kevin Muik, LL.M. 
 

https://intrakommuna.at/net_home/Pages/Startseite
https://www.staedtebund.gv.at/services/aktuelles/?no_cache=1
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Aktuelle Ereignisse und Problemlagen 
 

1. Aktuell im RIS 

 

Folgendes Bundesgesetzblatt wurde am 2. Oktober 2020 herausgegeben: 

 

Folgende Bundesgesetzblätter wurden am 7. Oktober 2020 herausgegeben: 

 

BGBl. II Nr. 428/2020 

Änderung des Mindestlohntarifs für 

Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer in privaten 

Kinderbetreuungseinrichtungen  

 

BGBl. II Nr. 429/2020 

Änderung des Mindestlohntarifs für Helferinnen und 

Helfer (Assistentinnen und Assistenten) und 

Kinderbetreuerinnen und Kinderbetreuer in 

Privatkindergärten, –krippen und –horten 

(Privatkindertagesheimen) 

 

BGBl. II Nr. 430/2020 

Änderung der Tierschutz-Kontrollverordnung – 

TSchKV 

 

BGBl. II Nr. 431/2020 

DAC-Verordnung Ruster Ausbruch und DAC-

Verordnung Neusiedlersee 

 

BGBl. III Nr. 155/2020 

Geltungsbereich des Übereinkommens über nukleare 

Sicherheit 

 

BGBl. III Nr. 156/2020 

Geltungsbereich des Übereinkommens über 

Hilfeleistung bei nuklearen Unfällen oder 

strahlungsbedingten Notfällen 

 

BGBl. III Nr. 157/2020 

Geltungsbereich des Übereinkommens über die 

Übertragung von Beiträgen auf den Einheitlichen 

Abwicklungsfonds und über die gemeinsame Nutzung 

dieser Beiträge 

 

BGBl. III Nr. 158/2020 

Geltungsbereich des Übereinkommens über die 

frühzeitige Benachrichtigung bei nuklearen Unfällen 

 

BGBl. III Nr. 159/2020 

Geltungsbereich des Übereinkommens über den 

physischen Schutz von Kernmaterial und Kernanlagen 

 

BGBl. III Nr. 160/2020 

Geltungsbereich des Übereinkommens über den 

Beförderungsvertrag im internationalen 

Straßengüterverkehr (CMR) 

 

BGBl. III Nr. 161/2020 

Geltungsbereich des Übereinkommens der Vereinten 

Nationen über Verträge über den internationalen 

Warenkauf 

 

BGBl. III Nr. 162/2020 

Geltungsbereich der Änderung des Übereinkommens 

über den physischen Schutz von Kernmaterial 

 

BGBl. III Nr. 163/2020 

Geltungsbereich des Europäischen Übereinkommens 

über die Übermittlung von Anträgen auf 

Verfahrenshilfe 

 

BGBl. III Nr. 164/2020 

Geltungsbereich des Mehrseitigen Übereinkommens 

zur Umsetzung steuerabkommensbezogener 

Maßnahmen zur Verhinderung der Gewinnverkürzung 

und Gewinnverlagerung

 

Folgende Bundesgesetzblätter wurden am 8. Oktober 2020 herausgegeben: 

 

BGBl. II Nr. 432/2020 

Festsetzung von Hundertsätzen für die Bemessung von 

Kaufkraftausgleichszulagen für im Ausland verwendete 

Beamte und Vertragsbedienstete des Bundes 

BGBl. II Nr. 433/2020 

Datenübermittlungsverordnung-Zuständigkeit - DVZ 

 

https://www.ris.bka.gv.at/eli/bgbl/II/2020/428/20201007?ResultFunctionToken=8c916cc3-4c70-47f9-b9fb-4ff23c3a653d&Position=1&Sort=0%7cAsc&Abfrage=BgblAuth&Titel=&Bgblnummer=&SucheNachGesetzen=False&SucheNachKundmachungen=False&SucheNachVerordnungen=False&SucheNachSonstiges=False&SucheNachTeil1=False&SucheNachTeil2=False&SucheNachTeil3=False&Einbringer=&VonDatum=07.10.2020&BisDatum=08.10.2020&ImRisSeitVonDatum=07.10.2020&ImRisSeitBisDatum=08.10.2020&ImRisSeit=Undefined&ResultPageSize=100&Suchworte=
https://www.ris.bka.gv.at/eli/bgbl/II/2020/429/20201007?ResultFunctionToken=8c916cc3-4c70-47f9-b9fb-4ff23c3a653d&Position=1&Sort=0%7cAsc&Abfrage=BgblAuth&Titel=&Bgblnummer=&SucheNachGesetzen=False&SucheNachKundmachungen=False&SucheNachVerordnungen=False&SucheNachSonstiges=False&SucheNachTeil1=False&SucheNachTeil2=False&SucheNachTeil3=False&Einbringer=&VonDatum=07.10.2020&BisDatum=08.10.2020&ImRisSeitVonDatum=07.10.2020&ImRisSeitBisDatum=08.10.2020&ImRisSeit=Undefined&ResultPageSize=100&Suchworte=
https://www.ris.bka.gv.at/eli/bgbl/II/2020/430/20201007?ResultFunctionToken=8c916cc3-4c70-47f9-b9fb-4ff23c3a653d&Position=1&Sort=0%7cAsc&Abfrage=BgblAuth&Titel=&Bgblnummer=&SucheNachGesetzen=False&SucheNachKundmachungen=False&SucheNachVerordnungen=False&SucheNachSonstiges=False&SucheNachTeil1=False&SucheNachTeil2=False&SucheNachTeil3=False&Einbringer=&VonDatum=07.10.2020&BisDatum=08.10.2020&ImRisSeitVonDatum=07.10.2020&ImRisSeitBisDatum=08.10.2020&ImRisSeit=Undefined&ResultPageSize=100&Suchworte=
https://www.ris.bka.gv.at/eli/bgbl/II/2020/431/20201007?ResultFunctionToken=8c916cc3-4c70-47f9-b9fb-4ff23c3a653d&Position=1&Sort=0%7cAsc&Abfrage=BgblAuth&Titel=&Bgblnummer=&SucheNachGesetzen=False&SucheNachKundmachungen=False&SucheNachVerordnungen=False&SucheNachSonstiges=False&SucheNachTeil1=False&SucheNachTeil2=False&SucheNachTeil3=False&Einbringer=&VonDatum=07.10.2020&BisDatum=08.10.2020&ImRisSeitVonDatum=07.10.2020&ImRisSeitBisDatum=08.10.2020&ImRisSeit=Undefined&ResultPageSize=100&Suchworte=
https://www.ris.bka.gv.at/eli/bgbl/III/2020/155/20201007?ResultFunctionToken=8c916cc3-4c70-47f9-b9fb-4ff23c3a653d&Position=1&Sort=0%7cAsc&Abfrage=BgblAuth&Titel=&Bgblnummer=&SucheNachGesetzen=False&SucheNachKundmachungen=False&SucheNachVerordnungen=False&SucheNachSonstiges=False&SucheNachTeil1=False&SucheNachTeil2=False&SucheNachTeil3=False&Einbringer=&VonDatum=07.10.2020&BisDatum=08.10.2020&ImRisSeitVonDatum=07.10.2020&ImRisSeitBisDatum=08.10.2020&ImRisSeit=Undefined&ResultPageSize=100&Suchworte=
https://www.ris.bka.gv.at/eli/bgbl/III/2020/156/20201007?ResultFunctionToken=8c916cc3-4c70-47f9-b9fb-4ff23c3a653d&Position=1&Sort=0%7cAsc&Abfrage=BgblAuth&Titel=&Bgblnummer=&SucheNachGesetzen=False&SucheNachKundmachungen=False&SucheNachVerordnungen=False&SucheNachSonstiges=False&SucheNachTeil1=False&SucheNachTeil2=False&SucheNachTeil3=False&Einbringer=&VonDatum=07.10.2020&BisDatum=08.10.2020&ImRisSeitVonDatum=07.10.2020&ImRisSeitBisDatum=08.10.2020&ImRisSeit=Undefined&ResultPageSize=100&Suchworte=
https://www.ris.bka.gv.at/eli/bgbl/III/2020/157/20201007?ResultFunctionToken=8c916cc3-4c70-47f9-b9fb-4ff23c3a653d&Position=1&Sort=0%7cAsc&Abfrage=BgblAuth&Titel=&Bgblnummer=&SucheNachGesetzen=False&SucheNachKundmachungen=False&SucheNachVerordnungen=False&SucheNachSonstiges=False&SucheNachTeil1=False&SucheNachTeil2=False&SucheNachTeil3=False&Einbringer=&VonDatum=07.10.2020&BisDatum=08.10.2020&ImRisSeitVonDatum=07.10.2020&ImRisSeitBisDatum=08.10.2020&ImRisSeit=Undefined&ResultPageSize=100&Suchworte=
https://www.ris.bka.gv.at/eli/bgbl/III/2020/158/20201007?ResultFunctionToken=8c916cc3-4c70-47f9-b9fb-4ff23c3a653d&Position=1&Sort=0%7cAsc&Abfrage=BgblAuth&Titel=&Bgblnummer=&SucheNachGesetzen=False&SucheNachKundmachungen=False&SucheNachVerordnungen=False&SucheNachSonstiges=False&SucheNachTeil1=False&SucheNachTeil2=False&SucheNachTeil3=False&Einbringer=&VonDatum=07.10.2020&BisDatum=08.10.2020&ImRisSeitVonDatum=07.10.2020&ImRisSeitBisDatum=08.10.2020&ImRisSeit=Undefined&ResultPageSize=100&Suchworte=
https://www.ris.bka.gv.at/eli/bgbl/III/2020/159/20201007?ResultFunctionToken=8c916cc3-4c70-47f9-b9fb-4ff23c3a653d&Position=1&Sort=0%7cAsc&Abfrage=BgblAuth&Titel=&Bgblnummer=&SucheNachGesetzen=False&SucheNachKundmachungen=False&SucheNachVerordnungen=False&SucheNachSonstiges=False&SucheNachTeil1=False&SucheNachTeil2=False&SucheNachTeil3=False&Einbringer=&VonDatum=07.10.2020&BisDatum=08.10.2020&ImRisSeitVonDatum=07.10.2020&ImRisSeitBisDatum=08.10.2020&ImRisSeit=Undefined&ResultPageSize=100&Suchworte=
https://www.ris.bka.gv.at/eli/bgbl/III/2020/160/20201007?ResultFunctionToken=8c916cc3-4c70-47f9-b9fb-4ff23c3a653d&Position=1&Sort=0%7cAsc&Abfrage=BgblAuth&Titel=&Bgblnummer=&SucheNachGesetzen=False&SucheNachKundmachungen=False&SucheNachVerordnungen=False&SucheNachSonstiges=False&SucheNachTeil1=False&SucheNachTeil2=False&SucheNachTeil3=False&Einbringer=&VonDatum=07.10.2020&BisDatum=08.10.2020&ImRisSeitVonDatum=07.10.2020&ImRisSeitBisDatum=08.10.2020&ImRisSeit=Undefined&ResultPageSize=100&Suchworte=
https://www.ris.bka.gv.at/eli/bgbl/III/2020/161/20201007?ResultFunctionToken=8c916cc3-4c70-47f9-b9fb-4ff23c3a653d&Position=1&Sort=0%7cAsc&Abfrage=BgblAuth&Titel=&Bgblnummer=&SucheNachGesetzen=False&SucheNachKundmachungen=False&SucheNachVerordnungen=False&SucheNachSonstiges=False&SucheNachTeil1=False&SucheNachTeil2=False&SucheNachTeil3=False&Einbringer=&VonDatum=07.10.2020&BisDatum=08.10.2020&ImRisSeitVonDatum=07.10.2020&ImRisSeitBisDatum=08.10.2020&ImRisSeit=Undefined&ResultPageSize=100&Suchworte=
https://www.ris.bka.gv.at/eli/bgbl/III/2020/162/20201007?ResultFunctionToken=8c916cc3-4c70-47f9-b9fb-4ff23c3a653d&Position=1&Sort=0%7cAsc&Abfrage=BgblAuth&Titel=&Bgblnummer=&SucheNachGesetzen=False&SucheNachKundmachungen=False&SucheNachVerordnungen=False&SucheNachSonstiges=False&SucheNachTeil1=False&SucheNachTeil2=False&SucheNachTeil3=False&Einbringer=&VonDatum=07.10.2020&BisDatum=08.10.2020&ImRisSeitVonDatum=07.10.2020&ImRisSeitBisDatum=08.10.2020&ImRisSeit=Undefined&ResultPageSize=100&Suchworte=
https://www.ris.bka.gv.at/eli/bgbl/III/2020/163/20201007?ResultFunctionToken=8c916cc3-4c70-47f9-b9fb-4ff23c3a653d&Position=1&Sort=0%7cAsc&Abfrage=BgblAuth&Titel=&Bgblnummer=&SucheNachGesetzen=False&SucheNachKundmachungen=False&SucheNachVerordnungen=False&SucheNachSonstiges=False&SucheNachTeil1=False&SucheNachTeil2=False&SucheNachTeil3=False&Einbringer=&VonDatum=07.10.2020&BisDatum=08.10.2020&ImRisSeitVonDatum=07.10.2020&ImRisSeitBisDatum=08.10.2020&ImRisSeit=Undefined&ResultPageSize=100&Suchworte=
https://www.ris.bka.gv.at/eli/bgbl/III/2020/164/20201007?ResultFunctionToken=8c916cc3-4c70-47f9-b9fb-4ff23c3a653d&Position=1&Sort=0%7cAsc&Abfrage=BgblAuth&Titel=&Bgblnummer=&SucheNachGesetzen=False&SucheNachKundmachungen=False&SucheNachVerordnungen=False&SucheNachSonstiges=False&SucheNachTeil1=False&SucheNachTeil2=False&SucheNachTeil3=False&Einbringer=&VonDatum=07.10.2020&BisDatum=08.10.2020&ImRisSeitVonDatum=07.10.2020&ImRisSeitBisDatum=08.10.2020&ImRisSeit=Undefined&ResultPageSize=100&Suchworte=
https://www.ris.bka.gv.at/eli/bgbl/II/2020/432/20201008?ResultFunctionToken=bb660581-ef0b-468f-ade6-9126fba69b0c&Position=1&Sort=0%7cAsc&Abfrage=BgblAuth&Titel=&Bgblnummer=&SucheNachGesetzen=False&SucheNachKundmachungen=False&SucheNachVerordnungen=False&SucheNachSonstiges=False&SucheNachTeil1=False&SucheNachTeil2=False&SucheNachTeil3=False&Einbringer=&VonDatum=08.10.2020&BisDatum=09.10.2020&ImRisSeitVonDatum=08.10.2020&ImRisSeitBisDatum=09.10.2020&ImRisSeit=Undefined&ResultPageSize=100&Suchworte=
https://www.ris.bka.gv.at/eli/bgbl/II/2020/433/20201008?ResultFunctionToken=bb660581-ef0b-468f-ade6-9126fba69b0c&Position=1&Sort=0%7cAsc&Abfrage=BgblAuth&Titel=&Bgblnummer=&SucheNachGesetzen=False&SucheNachKundmachungen=False&SucheNachVerordnungen=False&SucheNachSonstiges=False&SucheNachTeil1=False&SucheNachTeil2=False&SucheNachTeil3=False&Einbringer=&VonDatum=08.10.2020&BisDatum=09.10.2020&ImRisSeitVonDatum=08.10.2020&ImRisSeitBisDatum=09.10.2020&ImRisSeit=Undefined&ResultPageSize=100&Suchworte=
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2. Wifo/IHS: Hohe Covid-Unsicherheit - Neuer Lockdown wäre arger Schlag 

 

Ein neuerlicher Lockdown in diesem Herbst könnte die BIP-Raten - laut Wifo heuer minus 6,8 Prozent, 2021 plus 4,4 

Prozent - um 2,5 bis 4,0 Prozentpunkte senken, warnte das Wirtschaftsforschungsinstitut am Freitag. Das Institut für 

Höhere Studien (IHS) glaubt generell nicht an ein kräftiges Wachstum Ende 2020, sondern nur an eine verhaltene 

Erholung bis Mitte 2021. Das nächste Jahr sieht das IHS also etwas pessimistischer, das Vorkrisenniveau werde erst im 

Jahr 2022 erreicht. 

Für das IHS besteht "weiterhin große Unsicherheit über den weiteren Verlauf der Pandemie". Es geht für die aktuelle 

Prognose davon aus, dass es zu keinem neuerlichen großflächigen Ausbruch kommt. Die seit Sommer steigenden 

Infektionszahlen und die damit einhergehenden Eindämmungsmaßnahmen dürften die Konjunktur bereits bis Mitte 

2021 belasten, befürchtet das IHS. 

Bis Ende des heurigen Jahres wird sich die Konjunkturdynamik jedenfalls verlangsamen und das BIP im vierten Quartal 

nur um 0,8 Prozent über jenem des dritten liegen, glaubt das Wifo. Im zweiten Quartal war der Tiefpunkt der Rezession 

erreicht, danach zog die wirtschaftliche Aktivität wieder kräftig an. Ein neuerlicher Lockdown freilich könnte die 

Wirtschaftsleistung im vierten Quartal auf das Niveau des zweiten Quartals herunterdrücken und im gesamten 

Prognosezeitraum einen Wertschöpfungsverlust von 4,5 Prozent bewirken, warnt das Wifo. 

Die Anti-Corona-Maßnahmen im März und April hatten die Wirtschaft massiv einbrechen lassen - laut IHS von Ende 

März bis Anfang Mai um 20 bis 25 Prozent. Wegen der folgenden starken Lockerung war die Rezession in Österreich 

zwar tief, aber nur kurz, erklärte das Wifo. Der BIP-Einbruch um 8,7 Prozent bis Juni betraf vor allem die 

Warenproduzenten und die Dienstleister, etwa den Tourismus. Auch die Warenexporte schrumpften deutlich. Der 

öffentliche Konsum dämpfte dagegen den Rückgang der Inlandsnachfrage, so das Wifo. 

Trotz des massiven Anstiegs der Arbeitslosigkeit im heurigen Jahr - der ohne Corona-Kurzarbeit noch stärker ausgefallen 

wäre - sieht das Wifo am Arbeitsmarkt eine verhaltene Erholung. Dass das Arbeitsvolumen heuer im selben Ausmaß 

abnehmen dürfte wie das reale BIP (-6,8 Prozent) liege an der Kurzarbeit. Die Unselbstständigenzahl (inkl. 

Geringbeschäftigte) sinke nur um 2,3 Prozent bzw. 94.000 - etwa gleich stark steige die Arbeitslosigkeit im weiteren Sinn 

(mit Schulungen). 2021 dürfte das Arbeitsvolumen schwächer wachsen als die Beschäftigtenzahl, da die Kurzarbeit stark 

sinke und die Arbeitszeit pro Kopf steige. 2021 steige die Beschäftigung, wie schon vor der Krise, nur teils durch die 

Einstellung von Arbeitslosen, da zusätzliche Arbeitskräfte auf den Arbeitsmarkt drängen. 

Bei den Aktiv-Beschäftigten führte der Mitte März einsetzende Wirtschaftseinbruch laut IHS zu einem Rückgang der 

Zahl der Aktiv-Beschäftigten um fünf Prozent, und Ende Mai lag die Beschäftigung noch um vier Prozent unter dem 

Vorjahresniveau, wobei knapp ein Drittel der Beschäftigten zur Kurzarbeit angemeldet waren. In den folgenden Monaten 

stieg die Beschäftigung wieder etwas. Im August machte das Minus zum Vorjahr nur noch 42.000 Personen bzw. 1,1 

Prozent aus. 

Besonders kräftige Arbeitsplatzverluste gab es laut IHS mit -10,5 Prozent in der Gastronomie sowie bei "sonstigen 

Dienstleistungen" (-4,4 Prozent) sowie wirtschaftsnahen Dienstleistungen (-3,6 Prozent) und im Bereich Metall (-3,0 

Prozent). In der Sachgüterproduktion gab es ein Minus von 1,5 Prozent, am Bau dagegen einen Anstieg von 2,1 Prozent. 

Die staatlichen Hilfen in der Coronakrise begrüßen die Experten, auch wenn das die öffentlichen Haushalte beträchtlich 

belastet. Immerhin rechnen sie für heuer mit 9,4 (Wifo) bzw. 11,7 (IHS) Prozent Maastricht-Defizit des Gesamtstaats, für 

2021 mit 4,7 bzw. 6,1 Prozent Minus. Die Abschätzung der konkreten Höhe des Defizits sei "mit hoher Unsicherheit 

behaftet", erklärt etwa das IHS, und für 2021 sei die Unsicherheit über die Entwicklung der Staatsfinanzen "noch 

wesentlich höher". 

Kurzarbeitsbeihilfen und Fixkostenzuschüsse treiben die Subventionsausgaben heuer gegenüber 2019 um über 13 Mrd. 

Euro (bzw. 3,5 Prozent des BIP) in die Höhe, rechnet das Wifo vor. Für die Covid-19-Kurzarbeitsbeihilfe werden 7,8 Mrd. 

Euro veranschlagt, für die Fixkostenzuschüsse 5 Mrd. Euro. Einen massiven Zuwachs von 5,5 Mrd. Euro (1,5 Prozent des 

BIP) erwartet das Wifo heuer bei den monetären Sozialleistungen (Arbeitslosengeld, Kinderbonus, Negativsteuer, 

Anhebung der Notstandshilfe, Zahlungen aus dem Härtefallfonds usw.). 
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Für den Euroraum erwartet das Wifo heuer 7,5 Prozent BIP-Einbruch und für 2021 dann 5,3 Prozent Zuwachs (das IHS -

7,4 und +5,6 Prozent), für die EU-27 minus 6,9 und plus 4,9 Prozent (das IHS -7,1 und +5,5 Prozent), für Deutschland 

5,2 Prozent Minus und 3,8 Prozent Anstieg (das IHS -5,5 und +4,5 Prozent). Die US-Wirtschaft dürfte laut Wifo und IHS 

heuer nur 4,0 Prozent einbrechen, jene Chinas 2020 sogar 1,4 bzw. 1,5 Prozent wachsen, 2021 gar um 9,4 (Wifo) oder 7,5 

(IHS) Prozent. 

Für den Welthandel rechnet das IHS für heuer mit 8,5 Prozent Rückgang und 2021 mit 5,5 Prozent Zunahme. 

Österreichs Exportmärkte dürften heuer um 9,0 Prozent schrumpfen, 2021 um 5,5 Prozent wachsen. Die heimischen 

Exporte sieht das Wifo heuer um 12,4 Prozent niedriger, das IHS rechnet mit 9,6 Prozent Minus - bei den reinen 

Warenexporten sind es -10,7 bzw. -8,5 Prozent. Auch bei den Einfuhren erwartet das Wifo einen stärkeren Rückgang mit 

10,6 Prozent (das IHS nur -7,9 Prozent), bei den Warenimporten -9,2 Prozent (das IHS -7,3 Prozent). 2021 soll es bei den 

Exporten um rund sechs bis sechseinhalb Prozent hinaufgehen, bei den Importen um beinahe sechs Prozent, sind sich 

die Institute einig. 

Die IHS-Prognose basiert auf der Annahme eines Rohölpreises der Sorte Brent von 41,5 bzw. 47,3 Dollar pro Barrel 

(beim Wifo sind es 42 bzw. 43 Dollar) und US-Dollar/Euro-Wechselkursen von 1,14 bzw. 1,19 (Wifo: 1,14 und 1,17). 

 

3. Nationalrat: Tourismusausschuss stimmt einhellig für Schutzschirm über 300 

Mio. € für Veranstaltungsbranche 

 

Zur weiteren Abfederung der COVID-19-Folgen befürwortete der Tourismusausschuss heute einhellig einen 

Schutzschirm über 300 Mio. € für die Veranstaltungs- und Kongresswirtschaft. Vorgesehen ist, dass im Wege von 

Haftungen der Bund nicht stornierbare Kosten übernimmt, wenn Veranstaltungen nicht oder nur reduziert stattfinden 

können. Hintergrund ist der massive Einbruch in der auch für den Tourismus relevanten Veranstaltungsbranche 

aufgrund der COVID-19-Krise. Zentraler Punkt ist es, dass der Bund nicht stornierbare Kosten übernehmen soll, falls 

aufgrund einer veränderten Situation eine Veranstaltung doch nicht oder nur in begrenztem Umfang stattfinden kann. 

Für diesen Schutzschirm sind derzeit 300 Mio. € vorgesehen. 

Auf Nachfragen der SPÖ-Abgeordneten Thomas Drozda und Alois Schroll sowie von NEOS-Tourismussprecher Josef 

Schellhorn und FPÖ-Abgeordnetem Peter Schmiedlechner, welche Art von Kosten über das geplante Instrument 

tatsächlich gefördert werden soll, erklärte Tourismusministerin Köstinger, es handle sich um kein direktes 

Förderinstrument für Unternehmen bzw. für Veranstaltungen, sondern um Haftungen des Bundes für nicht stornierbare 

Kosten. Hier werde ein völlig neues Instrument aufgebaut, wie es dieses ihres Wissens bisher noch nirgendwo gebe, sagte 

Bundesministerin Elisabeth Köstinger. Der Zweck sei es, den Veranstaltern die notwendige Planungssicherheit zu geben 

und sie anzuregen, wieder Veranstaltungen ab dem kommenden Frühjahr zu planen. Das wolle man dadurch erreichen, 

indem sie darauf bauen können, dass sie nicht auf bereits entstandenen Kosten sitzen bleiben. Die Federführung für 

Veranstaltungen im Tourismusbereich werde dabei ihr Ressort übernehmen. Erfasst werden sollen aber auch möglichst 

viele Kulturveranstaltungen, wie etwa Festivals. Hier werde Kulturstaatssekretärin Andrea Mayr die Zuständigkeit 

übernehmen. 

Die Maßnahme diene nicht zuletzt der Belebung der Tourismus- und Freizeitwirtschaft, erläuterte Bundesministerin 

Köstinger weiter. Mit dem Gesetz werde die erste rechtliche Grundlage geschaffen, sie solle nach Inkrafttreten durch eine 

Förderungsrichtlinie spezifiziert werden. Die Notifikation in Brüssel sei bereits im Laufen. Seitens der EU-Kommission 

werde dann vorgegeben, bis zu welcher Höhe Kosten übernommen werden können. Die Details würden dann über eine 

Verordnung festgelegt, wobei ihr Ressort bereits fachliches Know-how gesichert habe, um tatsächlich branchengerechte 

Lösungen zu finden. Nicht anspruchsberechtigt sein werden jedenfalls private Veranstaltungen sowie 

Parteiveranstaltungen, wurde seitens des Ressorts klargestellt. 

Mehr dazu: https://www.parlament.gv.at/PAKT/PR/JAHR_2020/PK1013/index.shtml  

 

https://www.parlament.gv.at/PAKT/PR/JAHR_2020/PK1013/index.shtml
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4. Bundesrat beschließt Parlamentarische Enquete zum Thema "Eine neue 

Kultur des Miteinanders" nach COVID-19 

 

Bundesratspräsidentin Andrea Eder-Gitschthaler macht sich im Rahmen ihrer halbjährigen Präsidentschaft in der 

Länderkammer schwerpunktmäßig für eine neue Kultur des Miteinanders stark. Unter dem Titel "Eine neue Kultur des 

Miteinanders. Änderung der nationalen und internationalen Rahmenbedingungen nach COVID-19" wird sich nun eine 

Parlamentarische Enquete befassen, die der Bundesrat am Ende seiner heutigen Sitzung auf Basis eines 

parteiübergreifenden Antrags einstimmig beschlossen hat. 

Die Enquete wird Mittwoch, dem 04. November 2020, ab 08.30 Uhr im Plenarsitzungssaal im Parlament in der 

Hofburg stattfinden. Nach der Eröffnung der Enquete durch Bundesratspräsidentin Eder-Gitschthaler und einem 

einleitenden Statement von Gerichtspsychiater Reinhard Haller beschäftigt sich das erste Panel mit der Kultur der 

Zusammenarbeit in Politik und Gesellschaft. Mit der europäischen Dimension wird sich die Europaministerin Karoline 

Edtstadler in einem Statement beschäftigen, über Erfahrungen und Handlungsoptionen im Bildungswesen in 

Zusammenhang mit COVID-19 spricht Bildungsminister Heinz Faßmann, über Perspektiven während der Corona-Zeit 

für die österreichische Kunst und Kultur Staatssekretärin Andrea Mayer. 

Das zweite Panel wird sich der Bestandsaufnahme und Weiterentwicklung widmen. In Referaten berichten Salzburgs 

Landeshauptmann Wilfried Haslauer, die Präsidentin der Salzburger Festspiele Helga Rabl-Stadler und der Direktor der 

Arbeiterkammer Wien Christoph Klein aus dem politischen, kulturellen und wirtschaftlichen Bereich. 

Universitätsprofessor Peter Bußjäger analysiert die Zusammenarbeit zwischen Bund und Ländern in der Corona-Krise. 

 

5. Neues Dashboard, neue Zahlen 

 

Am Dienstag hat die Österreichische Agentur für Gesundheit und Ernährungssicherheit (AGES) das Covid-19-Dashboard 

des Gesundheitsministeriums übernommen. Das geht mit zahlreichen Neuerungen einher. So werden die Zahlen nicht 

mehr stündlich, sondern einmal täglich um 14.00 Uhr aktualisiert. Dafür können die Daten – etwa auf Bundeslandebene 

– genauer dargestellt werden. Mit der Umstellung gehen aber auch größere Zahlendifferenzen einher. 

Die Übersicht der AGES wies am Tag der Umstellung deutlich mehr aktive Fälle auf. Das aber nicht, weil mehr 

Erkrankungen aufgetreten sind, sondern wegen einer Meldeverzögerung bei den Genesungen. Das „alte“ Dashboard des 

Sozialministeriums wies zuletzt 9.207 aktive Infektionen aus, im „neuen“ Dashboard der AGES sind es 11.274. Grund für 

die Abweichung: Die AGES bezieht ihre Zahlen ausschließlich aus dem Epidemiologischen Meldesystem (EMS). 

Mehr dazu: https://orf.at/stories/3184128/  

Zum neuen Dashboard: https://covid19-dashboard.ages.at/  

 

6. COVID-19-Investitionsprämie – Auch für Gemeinden? 

 

Mit der COVID-19 Investitionsprämie (nicht rückzahlbarer Zuschuss) sollen durch Neuinvestitionen in abnutzbare 

Anlagengüter unter anderem Impulse zur Erhöhung bzw. Förderung der Investitionen, der Beschäftigtenzahlen und 

Wirtschaftswachstums geschaffen werden. Gefördert werden Investitionen, deren erste Maßnahmen (Bestellungen, 

Kaufverträge, Lieferung etc.) zwischen 1. August 2020 und 28. Februar 2021 erfolgen, wobei das geförderte 

Investitionsvolumen zwischen 5.000 Euro netto und 50 Millionen Euro netto liegt. 

Bei der Untergrenze von 5.000 Euro handelt es sich um die Summe aller Investitionen pro Förderantrag. Dadurch 

können mehrere kleinere Investitionen in einem Antrag zusammengefasst werden (u. a. mehrere geringwertige 

Wirtschaftsgüter). 

 

 

 

https://orf.at/stories/3184128/
https://covid19-dashboard.ages.at/
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Grundsätzlich sollen Unternehmen iSd § 1 UGB mit Sitz und/oder Betriebsstätte in Österreich gefördert werden, welche 

auf eigenen Namen und auf eigene Rechnung betrieben werden. Eine Förderung von Unternehmen bzw. 

Gebietskörperschaften, welche gemäß ESVG 2010 als staatliche Einheit zu qualifizieren sind, sind ebenso von der 

Förderung ausgeschlossen wie Unternehmen, gegen welche oder gegen deren geschäftsführenden Gesellschafter zum 

Zeitpunkt der Antragstellung ein Insolvenzverfahren anhängig ist bzw. die dafür gesetzlichen Voraussetzungen zur 

Insolvenzeröffnung auf Antrag der Gläubiger erfüllen. 

Gemeinden bzw. gemeindenahe Gesellschaften fallen in der Regel unter das Ausschlusskriterium 

“staatliche Einheit”. Dadurch steht die Investitionsprämie in der Regel Gemeinden nicht zu. Treten 

Gemeinden mit anderen am Markt tätigen Unternehmen in Wettbewerb und werden mit den 

Tätigkeiten keine hoheitlichen Aufgaben erfüllt, kann die Investitionsprämie in Anspruch genommen 

werden. 

Mehr dazu: https://www.kommunalnet.at/2020/10/07/was-ist-die-covid-19-investitionspraemie/  

 

7. Zehn Bezirke auf Orange gestellt 

 

Die Ampelkommission hat weiter keinen Bezirk auf Rot geschaltet. Entsprechende Spekulationen im Vorfeld erwiesen 

sich als unrichtig. Allerdings wurden zehn Bezirke von Gelb auf Orange hinaufgestuft. Gesamt sind jetzt 30 Bezirke gelb. 

Vier Bezirke wurden dagegen wieder grün. 

Gemäß den Ergebnissen sind die neuen orangefarbenen Bezirke Güssing (Burgenland), Völkermarkt (Kärnten), Bruck an 

der Leitha (Niederösterreich), Innsbruck-Land (Tirol), Linz-Stadt, Wels-Stadt, Linz-Land, Vöcklabruck, Gmunden und 

Rohrbach (alle Oberösterreich), wobei die beiden Letzteren wie Völkermarkt vergangene Woche noch grün waren. Sieben 

weitere Bezirke sprangen von Orange auf Gelb zurück, darunter Neunkirchen in Niederösterreich. 

Von Grün auf Gelb sprangen Mattersburg (Burgenland), Amstetten, Hollabrunn (beide Niederösterreich), Urfahr 

Umgebung (Oberösterreich), Salzburg Umgebung (Salzburg) sowie Bruck-Mürzzuschlag (Steiermark). Den umgekehrten 

Weg gingen Steyr-Stadt (Oberösterreich), Leibnitz, Murau sowie Hartberg-Fürstenfeld (alle Steiermark). 

Mehr dazu: https://orf.at/stories/3184484/  

 

8. Zustimmung zu Regierungsmaßnahmen deutlich gesunken 

 

Die Zustimmung zu den Maßnahmen der Bundesregierung zur Bekämpfung des Coronavirus ist in der österreichischen 

Bevölkerung seit März deutlich gesunken. Nur noch 53 Prozent sind der Meinung, dass die Regierung mit der Krise 

richtig umgeht. 

Das geht aus einer heute präsentierten Studie hervor, die das Gallup-Institut in Kooperation mit dem Medienhaus Wien 

erstellt hat. Auch die Rolle der Medien wird kritischer als zu Beginn der Krise gesehen. „Wir sehen quer durch alle Daten, 

es gibt eine Verunsicherung, eine Müdigkeit, eine Ratlosigkeit“, sagte die Leiterin des Gallup-Instituts, Andrea 

Fronaschütz, bei einer Onlinepressekonferenz heute. 

Bei einer Befragung Ende März waren noch 91 Prozent der Meinung, dass die Regierung mit der Krise richtig umgeht. 

Nur etwas mehr als die Hälfte (53 Prozent) glaubt aktuell, dass das Gesundheitssystem gut für den Herbst gerüstet ist. 

Die Coronavirus-Ampel finden viele zwar grundsätzlich sinnvoll, aber verwirrend. Die Bereitschaft, Freiheitsrechte 

vorübergehend aufzugeben, ist auf 70 Prozent von 95 Prozent Ende März gesunken. 

Auch die Zukunft wird pessimistischer eingeschätzt als noch im Sommer. 31 Prozent glauben, dass das Schlimmste noch 

bevorsteht im Vergleich zu elf Prozent im Juni. Die Arbeit der politischen Parteien wird weniger positiv bewertet als im 

März. 

Mehr dazu: https://orf.at/stories/3184413/  

 

 

 

https://www.kommunalnet.at/2020/10/07/was-ist-die-covid-19-investitionspraemie/
https://orf.at/stories/3184484/
https://orf.at/stories/3184413/
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9. WIFO: Sommermonate brachten großes Minus bei Tourismuseinnahmen 

 

m Vergleich zu Mai und Juni (Gästeankünfte -73,7%, Übernachtungen -70,0%) fielen die Nachfrageverluste in den 

Hauptmonaten des Sommers 2020 deutlich geringer aus (Juli und August: Ankünfte -23,0%, Nächtigungen -14,0%), 

insgesamt ergaben sich in der bisherigen Saison dennoch erhebliche Einbußen von 43,2% bei Ankünften und 33,0% bei 

Übernachtungen. Die Tourismuseinnahmen gingen von Mai bis August 2020 schätzungsweise um nominell 31,7% auf 

7,22 Mrd. € zurück (real -33,0%). 

Aufgrund steigender Infektionszahlen in Österreich und vielen anderen europäischen Ländern, die auch mit Warnungen 

vor Reisen nach Österreich verbunden sind (aktuell sind regional differenzierte Reisewarnungen Deutschlands, der 

Niederlande, Belgiens, Sloweniens und der Schweiz sowie eine generelle Warnung Dänemarks in Kraft), ist damit zu 

rechnen, dass sich die Reiseströme im Herbst deutlich abschwächen werden. Laut einer Prognose des WIFO für das 

laufende Kalenderjahr 2020 ist mit einem Rückgang der Nächtigungen von bis zu einem Drittel zu rechnen; selbst eine 

Stabilisierung der Infektionszahlen und eine baldige Aufhebung von Reisewarnungen kann dieses Ergebnis nur 

geringfügig verbessern, da den Monaten Oktober bis Dezember relativ wenig Gewicht am gesamten Kalenderjahr 

zukommt.  

Eine seriöse Prognose von Nächtigungstrends für die kommende Wintersaison 2020/21(November 2020 bis April 2021) 

ist aufgrund der vielen Unsicherheiten nicht möglich: Der weitere Verlauf der Infektionszahlen in Österreich und in 

anderen europäischen Ländern ist von extremer Unsicherheit geprägt, womit weder ausgeschlossen werden kann, dass 

bestehende Reisewarnungen in Bälde aufgehoben werden, noch dass neue hinzukommen.  

Zur vollständigen Analyse des WIFO: https://www.wifo.ac.at/news/tourismusanalyse_mai_bis_august_2020  

 

10. Verwirrung um Quarantäne für Landwirte 

 

Dürfen Landwirte, wenn sie in Quarantäne sind, auf dem Feld oder im Stall arbeiten? Diese Frage hat zuletzt für 

Verwirrung gesorgt. Laut den zuständigen Ministerien sind nicht aufschiebbare Arbeiten erlaubt, letztlich entscheidet 

jedoch die örtliche Behörde. 

Mehr dazu: https://noe.orf.at/stories/3070381/  

 

  

https://www.wifo.ac.at/news/tourismusanalyse_mai_bis_august_2020
https://noe.orf.at/stories/3070381/
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Aus den Bundesländern 
 

1. Keine einheitlichen Vorgaben bei Ampel-Rotschaltungen 

 

Falls es bei der Corona-Ampel zu Rotschaltungen erster Regionen kommt, gibt es keine einheitlichen Vorgaben, welche 

Maßnahmen umzusetzen sind. Vielmehr entscheiden die Landeshauptleute bzw. die Bezirksverwaltungsbehörden (BVB) 

in enger Absprache mit dem Gesundheitsministerium über das weitere Vorgehen, wie es aus dem Ministerium gegenüber 

der APA hieß. Der Grund für dieses Vorgehen ist, dass in den verschiedenen Regionen oft verschiedene Maßnahmen 

gesetzt werden müssen, um Ausbrüche einzudämmen. Die Behörden an Ort und Stelle könnten diese am besten 

abschätzen. "Sie kennen ihre Regionen am besten", hieß es. Bereits bei den Orangeschaltungen habe dies gut 

funktioniert. 

Allerdings kann der Bund österreichweit strengere Maßnahmen verordnen. So sind etwa seit 21. September bei privaten 

Feiern und Veranstaltungen indoor nur noch zehn Personen erlaubt. In der Gastronomie kam die MNS-Pflicht auch für 

Gäste. Zudem gilt auf Märkten und Messen eine allgemeine Tragepflicht von Mund-Nasen-Schutz auch outdoor. 

 

2. Niederösterreichische Pflegeheim-Cluster wachsen weiter 

 

Die Coronavirus-Cluster in niederösterreichischen Pflegeheimen sind weiter angewachsen. In einer Einrichtung in Mank 

(Bezirk Melk) erhöhte sich die Zahl der Erkrankten um vier auf 17, teilte das Büro der Gesundheits-Landesrätin Ulrike 

Königsberger-Ludwig am Donnerstag mit. In einem Zentrum in St. Pölten wurden insgesamt 21 Infizierte gezählt, zwei 

mehr als am Mittwoch. 

In einem Heim in Retz (Bezirk Hollabrunn) wurden drei weitere Fälle gemeldet, hier wurden laut dem Sprecher der 

Landesrätin nun zehn Personen positiv auf das Virus getestet. Auch ein Haus in Mödling verzeichnete eine weitere 

Ansteckung, die Gesamtzahl der Coronavirus-PatientInnen erhöhte sich hier auf sechs. Aktuell befanden sich in 

Niederösterreich 9.663 Menschen in Quarantäne. 

 

3. NÖ: Neue Regeln in Skigebieten 

 

Niederösterreichs Skigebiete wollen angesichts des Coronavirus einheitliche Maßnahmen gegen die Pandemie umsetzen. 

In Gondeln und Liften gilt eine Maskenpflicht, Tickets sollen nach Möglichkeit online gekauft, Tische in Hütten vorab 

reserviert werden. 

„So eine Vorgangsweise hat es bisher noch nie gegeben“, erklärte Tourismus-Landesrat Jochen Danninger am Mittwoch. 

„Der Status heute ist, dass alle Lifte aufsperren werden“, fügte er bei einer Pressekonferenz in St. Pölten hinzu. Unter 

dem Motto „Sicher Skifahren in Niederösterreich“ trug die Taskforce „Sicher rausgehen in Niederösterreich“ Richtlinien 

zusammen. Dazu gehörten einheitliche Verhaltensregeln und Gästekommunikation, für die Mitarbeiter in den Bereichen 

Seilbahnen, Skischulen, Skiverleih und Gastronomie sind tägliche Messungen der Körpertemperatur sowie regelmäßige 

Testungen auf das Coronavirus vorgesehen. Den Betrieben werden Vorlagen für Plakate und Bodenmarkierungen zur 

Verfügung gestellt. Ein Handbuch unterstütze die Unternehmen bei der Umsetzung der Maßnahmen, erklärte Isabella 

Hinterleitner, Leiterin der Taskforce. Ein Helpdesk sei zudem von Montag bis Freitag erreichbar. 

Mehr dazu: https://noe.orf.at/stories/3070343/  

  

https://noe.orf.at/stories/3070343/
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4. Neue Betreuungsform für ältere Patienten in Kärnten 

 

In Kärnten startet ab Montag ein kostenloser Betreuungsdienst für ältere Covid-PatientInnen, die zu Hause zu versorgen 

sind. Wie die zuständige Referentin, Beate Prettner, am Freitag mitteilte, wurde der Dienst mit dem Roten Kreuz 

entwickelt. Gedacht ist er für PatientInnen, die aus dem Krankenhaus entlassen werden und zu Hause eine weitere 

Betreuung benötigen, aber auch für positiv Getestete, die nicht ins Spital müssen, aber dennoch eine regelmäßige 

Versorgung brauchen. 

Die für diesen Dienst eingesetzten Pflege- und Betreuungspersonen werden von der Versorgung anderer KlientInnen 

freigestellt - damit soll das Risiko einer Keimverschleppung reduziert werden. Grundsätzlich können Covid-19-positiv 

getestete Personen und Verdachtsfälle von jenem mobilen Dienst versorgt werden, mit dem sie schon zuvor betreut 

wurden, laut Prettner gehe man aber davon aus, dass das nicht immer möglich sein werde. 

Die Zahl der aktuell Infizierten in Kärnten ist mit Freitagfrüh erneut gestiegen. Aktuell zählt man 186 Infizierte, 27 

Neuinfektionen stehen 13 Genesenen gegenüber. Elf Personen müssen im Krankenhaus versorgt werden, zwei von ihnen 

auf der Intensivstation. Die Zahl der in Kärnten jemals positiv auf das Coronavirus Getesteten ist auf 1.091 gestiegen. 
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Maßnahmen und Problemlagen in den Städten und Gemeinden  
 

1. Blümel: Gemeindepaket kompensiert Ertragsanteil-Verluste 

 

Finanzminister Gernot Blümel hat sich am Donnerstagnachmittag in der Beantwortung der Dringlichen SPÖ-Anfrage im 

Bundesrat überzeugt davon gezeigt, dass die Maßnahmen der Bundesregierung gemeinsam mit jenen der Länder dazu 

beitragen werden, die Krise der Gemeinden zu überwinden. Blümel meint, dass das Gemeinde-Hilfspaket der Regierung 

die durch die Coronakrise sinkenden Ertragsanteile der Gemeinden kompensieren werde. 

Das Gemeindepaket umfasst eine Milliarde Euro und damit werden 50 Prozent der Investitionen von Gemeinden vom 

Bund cofinanziert. Für heuer erwartet der Finanzminister ein Sinken der Ertragsanteile um 1,1 Milliarden oder zehn 

Prozent im Vergleich zum Vorjahr. Das Gemeindepaket liege damit etwa in dieser Größenordnung. Blümel appellierte an 

die Gemeinden, auch Anträge zu stellen und sicherte eine sehr rasche Abwicklung zu. Von den 2.095 Gemeinden 

Österreichs haben 1.408 bisher noch keinen Antrag gestellt.  

 

2. Weitere 50 Mio. Euro für Salzburgs Gemeinden 

 

Salzburgs Gemeinden erhalten vom Land erneut finanzielle Unterstützung. Um die Auswirkungen der Corona-Pandemie 

abzufedern, übernimmt das Land noch bis Jahresende 2020 die Hälfte der monatlichen Ausfälle bei den Ertragsanteilen 

der Gemeinden aus dem Gemeindeausgleichsfonds. Zudem gibt es weitere 50 Millionen Euro für das kommende Jahr. 

„Mit diesem Unterstützungspaket möchten wir unseren Gemeinden jenen Handlungsspielraum eröffnen, um geplante 

Investitionen umsetzen zu können und damit die regionale Wirtschaft zu stärken“, so Landeshauptmann Wilfried 

Haslauer in einer Aussendung. Für alle Gemeinden gilt bei der Übernahme der Ausfälle ein einheitlicher Satz. 
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Europa und International 
 

1. Ampelsystem: EU will Einreisechaos mildern 

 

Dass Belgien die Reisewarnung für Vorarlberg aufhebt, hat Österreichs Regierung am Mittwoch als Erfolg gefeiert.  

Die erfreuliche Nachricht für Österreichs westlichstes Bundesland ändert aber nichts an einem Umstand: Dass innerhalb 

der EU ein Fleckerlteppich an Einreisebestimmungen herrscht.  

Generelle Grundlage für ein einheitlicheres Vorgehen der EU soll eine europaweite Ampel sein, welche die Europäischen 

Gesundheitsagentur ECDC erstellt. Schon länger bastelt die EU an so einem System. Nun konnten sich die Staaten 

offenbar auf einen Kompromiss einigen, wie diese Ampel aussehen soll. 

Demnach soll die Überblickskarte wöchentlich erneuert werden und dabei Europa in Regionen und nicht in Staaten 

einteilen. Es gibt, so weit es bisher bekannt ist, die Farben grün, orange und rot. 

Ein Hauptkriterium dafür, welche Ampelfarbe eine Region erhält, soll die Zahl der Neuinfektionen sein. So wären 

Gebiete, in denen es innerhalb der vergangenen 14 Tage weniger als 25 Corona-Fälle pro 100.000 EinwohnerInnen gab - 

die sogenannte 14-Tage-Inzidenz - und in denen die Rate positiver Tests unter vier Prozent liegt. Gibt es mehr 

Infektionen und eine höhere Rate an positiven Tests, wandert eine Region in den orangen und schlimmstenfalls in den 

roten Bereich. Die endgültigen Werte können in den Verhandlungen noch verändert werden. Weitere Kriterien für 

Beschränkungen können einem Kommissionsvorschlag zufolge Daten zur Bevölkerungsgröße, zu Krankenhaus- und 

Intensivstations-Aufnahmen sowie zu Sterberaten sein. 

Zumindest aus "grünen" Regionen sollen die EU-Staaten die Einreise künftig nicht mehr verwehren. Fraglich ist aber, ob 

es eine Einigung gibt, wie mit orangenen und roten Regionen verfahren werden soll. Am Mittwoch sah es nicht danach 

aus, dass sich die EU-Staaten - im Gegensatz zu einem Wunsch der Kommission - hier auf ein einheitliches Vorgehen 

einigen können. 

Damit bliebe es weiterhin jedem Staat überlassen, welche Test- und Quarantänemaßnahmen er für diese Regionen 

beschließt. Trotzdem wäre das derzeitige Chaos zumindest ein wenig abgemildert. Denn immerhin gebe es ein 

einheitliches europäisches System für die Gefährdungslage. Vorarlberg zum Beispiel wäre dann überall in Europa rot, 

orange oder grün eingezeichnet. Derzeit unterscheiden sich noch die Einschätzungen der einzelnen europäischen Länder. 

Mehr dazu: https://www.wienerzeitung.at/nachrichten/politik/europa/2077924-EU-will-Einreisechaos-mildern.html  

 

2. Große Sorgen in Europa: Gesundheitssysteme unter Druck 

 

Die Zahl der gemeldeten Ansteckungen mit dem Coronavirus in Europa steigt wieder deutlich an. Vielerorts sind die 

Intensivstationen von Krankenhäusern bereits am Limit. Regierungen verhängen strengere Maßnahmen, um die 

Ausbreitung der Pandemie einzudämmen. Ein Überblick über die Entwicklung in der vergangenen Woche in wichtigen 

Ländern: 

 

SPANIEN ist mit 850.000 Infektionen besonders schlimm betroffen. Die Zahl der Neuinfektionen pro 100.000 

EinwohnerIn binnen sieben Tagen lag zuletzt bei 115. In einer Woche starben 1.330 Menschen. Der Anteil der Covid-19-

PatientInnen in den Krankenhäusern steigt. Landesweit gelten strenge Beschränkungen und Maßnahmen, auch 

Maskenpflicht im Freien. Viele Gebiete und Gemeinden sind abgeriegelt. Eine vom Gesundheitsministerium angeordnete 

Absperrung der Hauptstadt und neun weiterer Kommunen im Großraum Madrid wurde aber von der Justiz aufgehoben. 

Die Zentralregierung erwägt nun einen Corona-Notstand. 

  

https://www.wienerzeitung.at/nachrichten/politik/europa/2077924-EU-will-Einreisechaos-mildern.html


13 

 

 

 
 

Grafik: Stadt Wien 

 

FRANKREICH hat in mehreren Großstädten bereits die höchste Corona-Warnstufe verhängt - unter anderem in Paris, 

Lyon und Marseille. Gesundheitsminister Olivier Veran warnt, dass es noch schlimmer wird. Sorge herrscht über die 

Lage in den Pariser Krankenhäusern. Dort nimmt der Anteil der Covid-19-PatientInnen auf den Intensivstationen zu.  

Die Regierung reagiert etwa mit Schließungen von Bars in den Regionen, in denen die Entwicklung besonders ernst ist. 

Generelle Ausgangsbeschränkungen im ganzen Land sollen verhindert werden. Mit 18.746 Corona-Neuinfektionen 

binnen 24 Stunden gab es am Mittwoch einen Tageshöchstwert. 

TSCHECHIEN - ehemals ein Corona-Musterschüler - ist nach den jüngsten Zahlen der EU bei den Neuinfektionen pro 

100.000 EinwohnerInnen zum traurigen Spitzenreiter geworden. Im Schnitt steckten sich binnen 14 Tagen 374,6 

Menschen je 100.000 Einwohner an. Am Donnerstag wurden in dem 10,7-Millionen-EinwohnerInnen-Land 5.394 neue 

Fälle verzeichnet - der dritte Tagesrekord in Folge. Die Regierung hat Kultur- und Sportveranstaltungen verboten. Sollte 

die Kurve nicht abflachen, droht nach Ansicht von ExpertInnen bald ein dramatischer Engpass im Gesundheitssystem. 

GROSSBRITANNIEN leidet ebenfalls stark: Mangel an Tests, ein Fleckerlteppich an Regelungen, marode Kliniken, 

Zehntausende Todesfälle. Der im Frühjahr selbst erkrankte Premier Boris Johnson steht zunehmend in der Kritik, ein 

schlechter Krisen-Manager zu sein. Seine Regierung spricht von einer "gefährlichen" Lage. Besonders stark betroffen 

sind der Norden Englands, Schottland, Nordirland und Teile von Wales. ExpertInnen zufolge stehen vor allem in 

Nordengland die Kliniken vor dem Kollaps. Allein am Donnerstag meldeten die Behörden landesweit mehr als 17.500 

Infizierte binnen 24 Stunden. 

ITALIEN sorgt sich über den steilen Anstieg der Infektionsfälle in dieser Woche. Das Land, das im März Europas 

Corona-Hotspot war, registrierte am Donnerstag fast 4.500 Ansteckungen - so viele wie zuletzt im April. Der große 

Unterschied: Jetzt sterben pro Monat so viele Menschen an Covid-19 wie damals an einem Tag. Die Intensivstationen 

sind mit etwa 360 Covid-PatientInnen nicht am Limit. Rom verschärft ständig die Maßnahmen - nun gilt Maskenpflicht 

auch im Freien. Besonders stark klettern die Werte im Süden. Dort ist das Medizinsystem schwächer als im Norden. 

In den NIEDERLANDEN wurden am Donnerstag 5.831 Neu-Infektionen gemeldet - 800 mehr als am Vortag. Die Zahl 

der PatientInnen in Krankenhäusern und auf Intensivstationen steigt schnell. Kliniken haben die Versorgung für andere 

PatientInnen drastisch reduziert und Hunderte Operationen abgesagt. Innerhalb von sieben Tagen wurden zuletzt 841 je 

100.000 EinwohnerIn infiziert. Vergangene Woche wurden im Schnitt 16 Tote am Tag gemeldet. BürgerInnen und 

ExpertInnen fordern deutlich strengere Maßnahmen. Masken sind für öffentliche Räume zwar dringend empfohlen, 

bisher aber keine Pflicht. 

BELGIEN verzeichnete zuletzt ebenfalls rasch steigende Zahlen. Die 14-Tage-Inzidenz - die Zahl an Infektionen pro 

100.000 EinwohnerInnen innerhalb zwei Wochen - lag zuletzt bei 280,7. In der Hauptstadt Brüssel sind Cafes und Bars 

nun für einen Monat geschlossen. Die Regierung verschärfte auch die landesweiten Regeln: BürgerInnen dürfen pro 

Monat nur noch mit drei Personen außerhalb der Familie engen Kontakt pflegen. Um 23.00 Uhr ist Sperrstunde. 
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3. EU reservierte halbe Million weiterer Dosen Remdesivir 

 

Die EU-Kommission hat 500.000 weitere Dosen des Medikaments Remdesivir bei dem US-Pharmahersteller Gilead 

reserviert. Die 27 EU-Länder sowie Großbritannien, Norwegen, Island, Liechtenstein und sechs Balkan-Länder könnten 

die Mittel nun in Brüssel beantragen, erklärte die Behörde gestern. Das Medikament unter dem Markennamen Veklury 

soll zur beschleunigten Genesung bei schweren Coronavirus-Verläufen eingesetzt werden. 

Das antivirale Präparat Remdesivir erhielt Anfang Juli im Schnellverfahren eine bedingte Marktzulassung für die 

Europäische Union. Die Europäischen Arzneimittelagentur (EMA) empfiehlt Remdesivir für die Behandlung von 

erwachsenen PatientInnen sowie von Jugendlichen ab zwölf Jahren, die an einer Lungenentzündung leiden und mit 

Sauerstoff versorgt werden müssen. 

Die Lieferung einer ersten Bestellung von mehr als 33.000 Dosen des Mittels sei im August angelaufen. Die 

Medikamente im Wert von 70 Millionen Euro wurden durch CoV-Soforthilfen aus dem EU-Haushalt finanziert und auf 

die Mitgliedsstaaten und Großbritannien verteilt. Zur Finanzierung der neuen Bestellung machte die Kommission 

zunächst keine Angaben. Der mit dem Coronavirus infizierte US-Präsident Donald Trump wurde unter anderem mit 

Remdesivir behandelt. 

Quelle: https://orf.at/stories/3184387/  

 

4. Brüssel sperrt Cafes und Bars zu 

 

In Belgien steigen die Coronavirus-Fallzahlen weiter ungebremst – vor allem die Hauptstadt Brüssel ist davon stark 

betroffen. Heute beschloss die Stadt daher neue Einschränkungen – und schließt ab morgen Cafes und Bars.Nur noch 

Restaurants, in denen das Essen ausschließlich am Tisch serviert wird, dürfen weiterhin offen haben, berichtete der 

französischsprachige Rundfunk RTBF nach einer Pressekonferenz. Auch der Konsum von Alkohol in der Öffentlichkeit 

wurde verboten. Die Maßnahmen gelten vorerst für einen Monat. Laut Angaben der Brüsseler Behörden ist das 

momentane Zentrum der EU nach Madrid und noch vor Paris an zweiter Stelle beim Anstieg der Fälle. Die 14-Tage-

Inzidenz, also die Zahl der neuen Fälle der letzten zwei Wochen pro 100.000 Einwohner, liegt in Brüssel bei über 520. 

Mit der Verschärfung der Maßnahmen will Brüssel die Krankenhäuser entlasten, die momentan mit einer großen Anzahl 

an neuen Hospitalisierungen konfrontiert sind. „Wenn wir nichts tun, wird es noch schlimmer“, sagte der Brüsseler 

Ministerpräsident Rudi Vervoort laut dem niederländischen Rundfunk VRT. „Das Virus ist in unserer gesamten Region 

verbreitet.“ 

Quelle: https://www.orf.at//stories/3184258/  

 

5. Spanische Justiz kippt Teil-Lockdown für Madrid 

 

Ein spanisches Gericht hat dem von der Zentralregierung angeordneten Teil-Lockdown für den Großraum Madrid nicht 

zugestimmt. Zur Begründung erklärte Madrids höchstes Regionalgericht heute, die Beschränkungen beeinträchtigten die 

„Rechte und fundamentalen Freiheiten“ der betroffenen 4,5 Millionen Einwohnerinnen und Einwohner. Gegen das 

Dekret der linksgerichteten Zentralregierung hatte Madrids Regionalregierung geklagt. Das Dekret war am Freitag kurz 

vor Mitternacht in Kraft getreten. Seitdem dürfen die Bewohner der spanischen Hauptstadt und neun nahe gelegenen 

Gemeinden ihre Stadt nur noch zum Arbeiten, für die Schule oder aus medizinischen Gründen verlassen. 

Mehr dazu: https://orf.at/stories/3184409/  

  

https://orf.at/stories/3184387/
https://www.orf.at/stories/3184258/
https://orf.at/stories/3184409/
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6. EuroComm Update zur Situation in Ost- und Südosteuropa – erstmals auch 

Bericht aus Berlin 

 

Neben den aktuellen Verlaufsgrafiken bildet der Bericht der EuroComm ab, wie sich die Lage im jeweiligen Land 

entwickelt, vor allem in Hinblick auf die Auslastung des Gesundheitssystems. Erstmals wurde auch ein Bericht aus dem 

Verbindungsbüro in Berlin inkludiert.  

Berlin hatte es bislang recht glimpflich durch die CoViD-19 Krise geschafft. Da es sich um eine Stadt mit vielen jungen 

BewohnerInnen handelt, verzeichnete Berlin bislang 231 Todesfälle, was im Vergleich zu anderen Millionen-Metropolen 

ein recht gutes Ergebnis ist und als eine Bestätigung für das Gesundheitssystem gilt. Die Berliner Charité, mit Prof. 

Christian Drosten an der Spitze der Virologie, zählt zu den führenden Institutionen weltweit bei der CoViD-19-

Forschung. Nach dem Lockdown im März/April wurde das öffentliche Leben seit Anfang Mai wieder schrittweise 

hochgefahren und Maßnahmen schrittweise gelockert. Die Maskenpflicht in geschlossenen Räumen und die Einhaltung 

eines Mindestabstands von 1,5 Metern sind jedoch immer aufrecht geblieben. Clubs und Diskotheken bleiben bislang 

geschlossen. Open Air-Veranstaltungen mit mehr als 5.000 TeilnehmerInnen sind vorerst bis Ende des Jahres untersagt. 

Nachdem Ende August Zehntausende gegen die CoViD-19-Regeln der Bundesregierung in Berlin protestierten, teils ohne 

Einhaltung der Abstands- und Hygieneregeln, gilt nun seit 5. September auch eine Maskenpflicht auf Demonstrationen 

mit mehr als 100 TeilnehmerInnen. Für Einreisende, die sich innerhalb der letzten 14 Tage vor ihrer Einreise in einem 

ausländischen Risikogebiet aufgehalten haben (dazu zählt auch Wien), gelten Quarantäne- und Meldepflichten. Die 

Infektionszahlen sind seit Anfang September wieder im Steigen. Die Anfang September eingeführte dreiteilige Corona-

Ampel wird täglich aktualisiert. Im Berliner Senat wird täglich über verschärfte Maßnahmen diskutiert, oft handeln die 

Bezirke jedoch autonom und bleiben stur. Am 6. Oktober wurden verschärfte Maßnahmen beschlossen, die ab 10. 

Oktober in Kraft treten. 

Den vollständigen Bericht der EuroComm finden Sie in Beilage1 


